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der Lemberger med. Ges. (Lwowskie To-
warzystwo Lekarskie), ab 1901 der Society 
of Forensic Medicine in New York sowie 
der Medico-Legal Society of New York. 
Ab 1930 Mitgl. der PAU, ab 1938 Ehren-
mitgl. des Polskie Towarzystwo Medycyny 
Sądowej i Kryminologii (Poln. Ges. für 
Rechtsmed. und Kriminol.) sowie k. M. der 
Dt. Ges. für Gerichtl., Soziale Med. und 
Kriminalistik, war er ab 1939 auch Mitgl. 
der Dt. Akad. der Naturforscher Leopoldi-
na. 1929 erhielt er das Komturkreuz des 
Order Odrodzenia Polski. Sein Vater Anto-
ni (Anton) W. (geb. Biala, Galizien / Biel-
sko-Biała, PL, 6. 2. 1814; gest. Krakau, 18. 7. 
1873; röm.-kath.), Sohn des Handwerkers 
Franz W. und verheiratet mit Joanna W., 
geb. Zagórska, war Historiker. Nach Be-
such des Gymn. in Bochnia stud. er 1833–
37 Phil. an der Univ. Lemberg (1840 Dr. 
phil.), an deren phil. Fak. er 1837–47 als 
Ass. wirkte. Daneben war er 1842–43 
Gymn.prof. in Tarnow sowie 1843–47 Prof. 
an der phil. Lehranstalt in Czernowitz. 
Nach kurzer Ass.tätigkeit am Lehrstuhl für 
allg. Weltgeschichte der Univ. Krakau 
(1847–48) unterrichtete er neuerl. in Czer-
nowitz, ehe er an der Univ. Lemberg 1850 
o. Prof. für allg. Welt- und österr. Staatsge-
schichte wurde und 1852–53 als Dekan der 
phil. Fak., 1857–58 als Rektor fungierte. 
1860 wechselte er als o. Prof. für allg. Welt-
geschichte an die Univ. Krakau; 1864–65 
Rektor, 1873 i. R. Sein wiss. Interesse galt 
neben der österr. Geschichte der Geschichte 
und Kultur von der Urzeit bis zum röm. 
Imperium, der Heraldik und anderen hist. 
Hilfswiss. sowie der Geographie. Er war 
Mitgl. der galiz. Gymn.-Prüfungskomm. 
Seinen wiss. Nachlass übergab W. der PAU 
in Krakau. 

Weitere W. (s. auch Zamiara): Zur Kasuistik der krimi-
nellen Leichenzerstückelung, in: WMW 56, 1906; Krieg 
und Verbrechen, in: Dt. Z. für die gesamte gerichtl. Med. 
1, 1922; Über sensationelle Fälle plötzl. Todes aus natürl. 
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Über 3 Fälle von Vergiftung mit Arecolin, in: Dt. Z. für 
die gesamte gerichtl. Med. 19, 1932; Spektroskop. Stud. 
über einige Hämoglobinderivate, ebd. 23, 1934 (gem. m. 
W. Baranowski – H. Kaczyński). 
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(M. Nadraga) 

Wachnianyn (Wachnianin, Vachnja-
nyn) Anatol (Natal’), Politiker, Komponist, 
Schriftsteller und Lehrer. Geb. Sieniawa, 
Galizien (PL), 19. 9. 1841; gest. Lemberg, 
Galizien (Lʼviv, UA), 11. 2. 1908; griech.-
kath. – Sohn des griech.-kath. Pfarrers Kli-
ment W. – Nach Absolv. des Gymn. in 
Przemysl, wo er als Sängerknabe des griech.-
kath. Domchors schon früh auch eine mu-
sikal. Ausbildung erhielt, besuchte W. ab 
1863 das Priesterseminar in Lemberg und 
stud. Theol. an der dortigen Univ. Ab 1863 
war er daneben als Supplent am Obergymn. 
tätig. 1865–68 hörte er Vorlesungen aus 
Geschichte und Geographie an der phil. 
Fak. der Univ. Wien, wo er 1868 die Lehr-
amtsprüfung ablegte. I. d. F. arbeitete er als 
Lehrer am ruthen. Gymn. in Lemberg. W. 
gehörte zur ersten Generation der ukraino-
philen „Populisten“ der 1860er-Jahre, die 
das ukrain. Nationalbewusstsein durch Kul-
tur und Bildung stärken wollten. Zu diesem 
Zweck initiierte er zahlreiche Ver., u. a. den 
Studentenver. Hromada in Przemysl (um 
1865), den Turnver. (mit Chor) Sič in Wien 
(1868), den Volksbildungsver. Prosvita in 
Lemberg (1868; bis 1870 erster Präs.), den 
Lemberger pädagog. Ver. (1883) sowie den 
Gesangsver. Bojan (1890). Außerdem wirk-
te er als Red. zahlreicher Periodika, na-
mentl. der „Pravda“ (ab 1867), in den 
1870er-Jahren das Hauptorgan der ukraino-
philen „Jungruthenen“, sowie des „Dilo“ 
(ab 1880), der ersten polit. Tagesztg. des-
selben Lagers. 1885 gehörte W. zu den 
Gründern des polit. Ver. Narodna Rada, der 
auch als Wahlorganisation fungierte. In den 
1890er-Jahren kam es zu einer Spaltung der 
Jungruthenen in einen konservativen Flü-
gel, dem W. angehörte (1896 Mitbegründer 
des Kath. Ruthen.-Nationalen Ver. und des-
sen Organ „Ruslan“) und einen progressi-
ven, in nationaler Hinsicht radikaleren Flü-
gel. Unter dem Signum von Katholizismus 
und nationaler Mäßigung im Verhältnis 
zum poln. dominierten Establishment zog 
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